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Bad Homburg v. d. Höhe, Montag , den 1. März 1915.

MUM

für öeir Dberimmus -Areis.

73. Jahrgang.

JnscrationSgebührcn:
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Zeile , oder deren Raum , für
lokale Anzeigen bis zu vier
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Reklameteil die Zeile 30 Pfg

Anzeigen
werden am Erscheinungstage
möglichst frühzeitig erbeten.

Redaktion und Expedition
Louifenstr . 73.

Telephon 414.

nie deutschen Gruppen in
den Karpathen.
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^rreichisch -ungarische Arm « in den Karpathen . Das
f/w erbitterten Kämpfe liegt in der allgemeinen
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und Schnee, in Geröll und Schlamm ringen
. tLirfcf* « und österreichisch -ungarische Truppen ge-

W „in die teilweise noch von den Russen besetzten
•f ® « in  in den Karpathen , wird die Entscheidung

angestrebt, die den Feind zurückdrängen soll in die Ebenen

^ « Entwicklung der Operationen verbietet augenblick-
. / . j , eine Beschreibung der bisherigen schweren
«rUfe Soviel kann aber bereits heute gesagt werden,
Deutsch and darf stolz sein auf seine Söhne , die in den Kar-

unter unerhört schwierigen Verhältnissen . rm
Schnee und in der Eiskälte des Hochgebirges, ihren harten

' IC?m Schnee" aus,gehoben sind die Schützengräben und die
-Entstellungen der Artillerie , lieber glatte Schnee-
Mcken über steile Hänge führen die Angriffe . Schnee-
II/ckte enge und gewundene Pässe müssen gestürmt oder
im seindichen Feuer überwunden werden . Die Gefechte
sind überaus heftig . Es liegt in der Natur des Gebirgs-
krieaes daß die Angriffe häufig nur frontal durchgefuhrt
werden können. Umfassungsbewegungen erfordern in, Hoch-
"birae unendliche Zeit , die der Gegner ausnutzt , um der
LXwa eine neue starke Front auf den die Nebentaler
beherrschenden Höhen entgegenzustellen . So mutzte läufig
in heftigstem Frontalkampf der Feind niedergerungen und
auf rückwärtige Stellungen zurückgedrängt werden.

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich unsere
Truppen an die schwierigen Verhältnisse des Gebrrgs-
krieqes gewöhnt . Führer und Truppen haben sich den
neuen Bedingungen des Kampfes imHo chgebirge angepatzt.
Die mangelnde Querverbindung zwischen den einzelnen
Pchstrchen ist durch ein ausgiebiges Netz von Draht¬
leitungen ersetzt worden . Auf Schneeschuhen gleiten ganze
Kompagnien oder einzene Patrouillen die Hänge entang,
Zn Baracken biwakieren die Truppen , denen mangelharte
und wenig zahlreiche Ortschaften im Gebirge keine aus¬
reichende Unterkunft gewähren.

Unter militärischer Aufsicht arbeiten starke Ko .onnen
von Landeseinwohnern crn notdürftiger Ausbesserung der
Wege und Paßstraßen ; eine fast vergebliche Arbeit , wenn
die Mittagssonne die ausgefahrenen Gleise und tiefen
Wagenspuren in Schneeschlamm und tiefe Wasserlöcher
verwandelt.

Zn langem Anstieg oder in zahlreichen steilen Kurven

Der Krieg
ringen sich die Wege zu den Patzhöhen (über 1000 Meter)
hinan . Zerstörte Gehöfte , wenige schwarze aus der Schnee¬
decke ragende Trümmer und Mauerreste bezeichnen die
Stätten ehemaliger Gebirgsdörfer . Für die aus der
Feuerlinie in die Feldlazarette abgeschobenen Verwunde¬
ten und für die Kolonnen und Trains sind an Teilstrecken
der endlosen Paßstraßen befehlsmäßig Erfrischungssta-
tionen in Baracken errichtet worden.

Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen vollziehen
sich die Kolonnenbewegungen hinter der Front : eine
Reisenarbeit zu deren Bewältigung nur eisernes
Pflicht bewußtsein fähig ist . Hier im Hochgebirge leisten
die Kolonnen mit ihren erschöpften Pferden in Eis und
Schnee Taten stillen , aber desto eindrucksvolleren , ent¬
sagungsreichen Heldentums.

In endlosem Zuge arbeitet sich hier mit Pferde - und
Menschenkraft eine Munitionskolonne auf Schlitten zur
Patzhöhe hinauf . Die schwerfälligen Fahrzeuge einer ge¬
leerten Verpflegungskolonne begegnen ihr auf ihrem
Marsch talabwärts . Schwere Bremsschuhe verhindern
nur mit Mühe das Abgleiten der Wagen auf den schmalen
glatten Serpentinen des Weges . Kraftwagen der höheren
Befehlshaber keuchen mühsam bergauf und winden sich
zwischen den Fahrzeugen hindurch . Hier hilft ein Trupp
zurückgeführter russischer Gefangener einen an steilem
Wsturz -im Schnee festgefahrenen Kraftwagen befreien . Am
stahlblauen Winterhimmel kehrten ratternd zwei Flug¬
zeuge von der Erkundung der russischen Stellungen zurück.
Die abgeworfenen Photographien zeigen deutlich erkenn¬
bar die feindlichen Schützengräben und Truppenansamm-
lungen auf der abgebildeten Schneefläche als schwarze
Linien und Rechtecke.

Ein eiserner Wille nur scheint hier auf diesen ver¬
schneiten Gebirgsstraßen zu herrschen ; den droben kämpfen»
den Kameraden unter allen Umständen Munition und
Verpflegung heranzuführen . Der Begriff des „Hinder¬
nisses " hat in den Karpathen feine Bedeutung verloren.

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen in den Kar¬
pathen hinter sich; harte Kämpfe auf den Patzhöhen sind
augenblicklich in der Entwicklung , härtere stehen vielleicht
noch bevor . Die deutschen Karpathentruppen aber werden
in ihren Leistungen nicht zurückstchen hinter den Kame¬
raden , die von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze , die
von Gumbinnen bis Slldpolen kämpfen . Dafür bürgt der
Geist der Leute den die Schwierigkeiten des winterlichen
Hochgebirges nicht erschrecken. (W . T . B .)

flus ßindenburgs Jugendzeit.
Generalfeldmarfchall von Hindenburg hat seinen ersten

Biographen gefunden — und zwar einen , der wohl wie
kein anderer befähigt ist , über die Geschichte der Familie
und den Entwicklungsgang unseres Kriegshelden aus ge¬
nauester Kenntnis zu berichten : feinen zehn Jahre
jüngeren Bruder , Bernhard von Hindenburg . Das reizende
Büchlein, das soeben im Verlage von Schuster und Loeff-
ler in Berlin erschienen ist , ist so recht angetan , ein rich¬
tiges Volksbuch zu werden . In einem schlichten, herz¬
lichen Tone , mit einer gewinnenden Ehrlichkeit und Frei¬
mütigkeit, spricht hier der Bruder vom Bruder . Zahl¬
reiche Bilder aus dem Elternhause und den jüngeren
Zähren Hindenburgs , zieren das reizende Werk.

Wenig bekannt ist wohl die Geschichte von Hinden¬
burgs frühester Jugend . Am 2. Oktober 1847 konnte der
Leutnant und Adjutant Deneckendorff von Hindenburg
in Posen die glückliche Entbindung seiner Frau Luise,
geb. Schwickert, „von einem munteren und kräftigen Söhn¬
ten " anzeigen . Die Eltern ahnten damals nicht , so
schrieb vor kurzem eine Posener Zeitung , was aus dem
munteren und kräftigen Söhnchen noch werden würde , dass
ber̂ kleine Posener Erdenbürger sich dermaleinst zum
Posener Ehrenbürger entwickeln sollte . In der Taufe er¬
hielt das Kind die Namen Paul Ludwig Hans Anton.

Die militärische Erziehung des munteren Söhnchens
sing unfreiwillig früh an . Die junge Mutter wollte für
ihren Erstgeborenen eine recht erfahrene ältere Kinder-
nau mieten . Sie wählte eine , und diese kam in der
Dunkelstunde , um sich vorzustellen ; sie machte einen reso¬
luten und umsichtigen Eindruck . Das war der unerfahrenen
Mutter sehr erwünscht . Aber bald erschien ihr manches
an der Alten , sonderbar . Oft , wenn das Kind schrie , rief

Der kindruck des U-Dool-
krieges in Rolland.

Von HermannRothe,
einem nach Holland entsandten Sonderbreichterstatter

oken . In den Stratzen von Amsterdam herrscht plötzlich
ein recht reges Leben . Seitdem der Krieg ausgebroch < .̂

war , machte die große Hafenstadt am Zuiders « zuweilen
den ' Eindruck eines kleinen Provinzstädtchens . Das
Stratzenbild hat sich jedoch im Nu verändert . In Trupps
stehen rauchend , tabakkauend und schwatzend Seefahrer um¬
her . schmucke Echiffskellner schlendern lachend die düsteren
Straßen entlang und es scheint auch , daß die Zahl der
Fremden gestiegen ist . Ueberall hört man französtsch
sprechen , während die englische Sprache nur selten zu
vernehmen ist . Bunt liegen im Hafen Schiffe der verschie¬
densten Völker durcheinander , und draußen an der Ijkäde
haben Seeriesen angelegt , die wie hilflos auf den unbe¬
stimmten Tag der Abfahrt lauern ; denn seiddem die deut¬
schen „Unterseer " ernst machen , stockt der Schiffährtsnerkehr
nach verschiedenen Linien . Die Schiffer weigern sich, ohne
schwerwiegende Gründe sich Gefahren auszusetzen , und sind
in ihrem Vorhaben durch Berichte aus Rotterdam be¬
festigt worden , wo sich die Seefahrer ebenfalls geweigert
haben , das „Oorlogsgebied " zu befahren.

Vor dem 18. Februar nahmen die Zeitungen , die es mit
der Neutralität ernst meinen , keine Stellung zu der deut¬
schen Warnung , während diejenigen Blätter , die durch die
.große englische Drille sehen , die deutsche Warnung mut¬
willig falsch auslegten und sie als Prahlereien bezeich-
neten , da Deutschland nicht im !stande sei, mit Unterste¬
booten das gewaltige britische Königreich zu blockieren,
was ja auch garnicht beabsichtigt war . Fortwährend
schrieen sie nach Taten . Es ist lustig , jetzt die Verlegenheit
dieser Blätter zu sehen , nachdem mit soldatischer Pünkt¬
lichkeit die Taten eingetroffen sind . Die Mehrzahl der
Blätter , das sind die wirklich neutralen , betonen , daß
man nicht so erstaunt zu sein brauche , wenn nun die deut¬
schen Tauchbote den Kanal von feindlichen Schiffen , mit
einer unerhörten Regsamkeit säubern , denn am aller¬
wenigsten habe man Grund , dem deutschen Volke Prahlerei
vorzuwerfen . Diejenigen Blätter , die ihre ganze Aufgabe
darin fanden , das Niederdeutschtum zu verleugnen , sollen
— so sagte mir ein hoher holländischer Beamter , der sehr
gut informiert ist und von dem ich schon verschiedene Male
sichere Erkundigungen eingezogen habe — von maßgeben¬
der Stelle Anweisung erhalten Haben , sich aller Hetzereien
zu enthalten.

Der holländischen Bevölkerung mit tatsächlich wenigen
Ausnahmen ist es eine Genugtuung , daß das übermütige
englische Volk endlich einmal einen Gegner gefunden hat,
der alle Hindernisse überwindet und dadurch Britannien
überlegen ist . Die Kaufmannswelt ist gern bereit , den
Schaden , den sie durch den Krieg erhält , zu tragen , da sie
hofft , daß nach dem Krieg sie nicht mehr so schr unter dem
englischen Einflüsse zu leiden haben werde . In einer
Sitzung einer kaufmännischen Vereinigung hielt der Vor¬
sitzende einen Vortrag , in dem er auf die Handelsbezieh¬
ungen Hollands mit Deutfchlaitd und England zu sprechen
kam . Er meinte , daß der Sieg der Deutschen eine Besse¬
rung des holländischen Handels verbürge . Zum Schlüsse
fragte er : „Wir Holländer sind neutral und müssen uns
jeder Demonstration enthalten . Aber keiner ist wohl unter

sie barsch : „Ruhe in der Kompagnie !" Das heiße Süpp¬
chen wurde abgeküht , bis es „maulrecht war . Hier und
da fiel auch sonst ein militärischer Ausdruck , wo er nicht
recht am Platze war . Als es sich gar erwies , daß sie hm
und wieder , um sich zur Nacht zu stärken , ein Schnäpschen
nahm , wurde ihrem Vorleben etwas auf den Grund ge¬
gangen und — sie war Marketenderin gewesen.

Am ' 24 . August 1849 wurde der Bruder Hindenburgs,
Otto geboren . Nun war es mit der Ruhe für den Aelte-
ften ' vorbei . Kindergeschrei und Kinderstubenmiseren
waren ihm schon damals überaus störend . Mit zwei
wahren klagte er schon: „Dieses ewige Kindergeschrei !"
Am Tauftage des Bruders hatte er zum ersten Male einen
Kittel an in dem zwei Taschen waren . Da steckte er die
Hände hinein und sprach höchst befriedigt immer wieder
vor sich hin : „Der Kittel hat Taschen , Taschen hat der
Kittel ' "

In dem großen Garten der Urgroßeltern Mönnich
spielte der inzwischen fast vierjährige Knabe häufig unter
den großen Bäumen . Dabei erzählte ihm der damals
wohl achtzigjährige Gärtner , daß er noch vierzehn Tage
unter Friedrich dem Großen als kleiner Trommeljunge
gedient habe . So fällt auf das Kind ein letzter Sonnen-
sirahl einer ruhmvollen Vergangenheit , es durfte als
Biann Mitarbeiten am Werden und Wachsen des Karser-

" ^ Im ^ ahre 1850 wurde der Vater Hindenburgs ate
Landwehrkompagnieführer nach Pinne kommandiert E»
war dies , wie die Eltern gern erzählten für die k erne
Familie die glücklichste Zeit . Hier brachte der allste
Junge fein viertes bis siebentes Lebenszahr zu . Das
Wohnhaus wurde später ein Zohanniter -Hospital . fah¬
rend des jetzigen Krieges besuchte der Feldmar,chall die
Lazarette in Pinne und sah sich mit tiefer Rührung die

Zimmer an , wo er sich noch so lebhaft entsann , wie seine
Mutter an der Wiege der dort geborenen , einzigen
Schwester saß . Das liebste Spielzeug des lebhaften Jungen
war ein großer schwarz-weißer Ziegenbock auf Rollen,
der sogar meckern konnte . Er mutzte mit ihm das Bett
teilen.

1855 wurde der Vater mit dem Regiment nach Glogau
versetzt . Die Familie bewohnte ein altes Haus , mit über¬
aus dicken Mauern . Aus dem Schlafzimmer der Brüder
ging ein Fenster nach dem großen Flur , das wie eine
Schießscharte aussah . Dort hinein kroch vom Bett aus mit
Vorliebe der jüngere Otto , wenn die Regimentsniusik
vorüberzog , Paul dagegen hörte hier lieber dem Vor-
lefen zu, denn , wenn nach dem Abendessen die Kinder
schliefen , las der Vater der Mutter vor . Paul hat erst in
späteren Jahren feinen Eltern von diesen jugendlichen
Eindrücken erzählt.

Als die drei Geschwister in Glogau ihren Zahrmarkt-
groschen bekamen , kaufte Paul für sich nichts ; aber er
kaufte seiner Großmutter für 6 Pfennige Pomeranzen¬
schale. die sie gern aß , für seinen Bruder zwei Schokolade-
zigarven für 3 Pfennige und für seine ^Schwester einen
Gummiball , auch für drei Mennige , kam strahlend nach
Hause und teilte seine Geschenke aus . Er hatte überhaupt
ein großes Bedürfnis , Gaben auszuteilen , wenn auch be-
fcheidene den Verhältnissen entsprechende . So bestimmte
er vor seinem AbMNg auf - die Kadettenanstalt , daß der
Bruder Otto einem armen Kameraden alle Tage eine
Semmel mitzunehmen habe.

Ueber seine Fähigkeiten und sein Betragen unterrich¬
tet sein Schulzeugnis vom 1. April 1859 : .„Sein Fleiß
war früher zu loben , so heißt es darin , ließ aber in letzter
Zeit etwas nach . Sein Betragen war , einige Plauder¬
hastigkeit abgerechnet , gut . Seine Leistungen waren in
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uns , der hofft, - daß die „tollen Hunde " ( so nennen die
Amerikaner unsere Tauchboote ) nicht gut zubeißen
sollen !"

Die holländische Marine ist von der deutschen be¬
geistert . Ich hatte Gelegenheit , mit einigen Matrosen zu
sprechen . Sie sagten , daß alle Matrosen ihre deutschen
Kameraden bewundern . Ihre Offiziere stellen ihnen die
Deutschen als Vorbild hin und find der Meinung , daß
der Mint der deutschen Seeleute nicht zu übertreffen sei.
Sie behaupten ferner , daß England der deutschen Absper¬
rung gegenüber machtlos sei.

Selbstverständlich geben die kühnen Fahrten unserer
Tauchboote den Schiffern reichlich Erzählungsstoff . Jeder
weiß schon eine Geschichte zu erzählen , und fast jeder , der
neu ankommt , will den „tollen Hunden " entwischt sein.
Das gilt gegenwärtig als das größte Abenteuer . Ein
Legendenkreis bildet sich um die Taten unserer blauen
Jungen . Bekanntlich ist es besonders in Seefahrerkreisen
üblich , denjenigen , den man besonders loben will , mit
wenig geschmackvollen Ausdrücken zu belegen , wie es schon
vor einigen hundert Jahren Sancho Pansa tat . So hört
man denn oft aus dem Munde der wetterharten Kerle , in¬
dem sie den Zeigefinger an die Nase legen : „die „Döütser"
sind verfluchte Kerle ."

veuttcver Osgerbericvt.
Großes Hauptquartier, 28. Feb«. (SB. B . Amtlich.)

Vom westl. Kriegsschauplatz:
Zu der Champagne setzte der Gegner auch gestern seine

Vorstöße fort. Die Angriffe wurden in vollem Umfange
abgewiesen.

Südlich Malanconrt (nördlich Verdun) erstürmten wir
mehrere hintereinander liegende feindliche Stellungen.
Schwache französische Gegenangriffe scheiterten und wir
machten sechs Offiziere, 250 Mann zu Gefangenen und er»
oberten vier Maschinengewehreund einen Minenwerfer.

Am Westrand der Vogesen warfen wir nach heftigem
Kampfe di« Franzosen aus ihren Stellungen bei Blamont-
Bionville . Unser Angriff erreicht die Linie Berdinal
Bremenil -östlich Badonviller-östlich Celles ; durch ihn wurde
der Gegner in einer Breite von 20 Kilometern und einer
Tiefe von 6 Kilometern zurückgedrängt. Die Versuche des
Feindes , dass eroberte Gelände wieder zu gewinnen , miß¬
langen unter schweren Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den Südvogesen
abgewiesen.

Bom östlichen Kriegsschauplatz:
Nordwestlich Grvdno waren gestern neue russische Kräfte

vorgegangen. Unser Gegenstoß warf die Russen in die
Vorstellungen der Festung zurück. 1800 Gefangene blieben
in unserer Hand.

Nordwestlich Ostrolenka wurde am Omulew ein feind¬
licher Angriff abgewiesen.

Vor überlegenen feindlichen Kräften, die von Süden
und Osten auf Prasznysz vorgingen, sind unsere Truppen
in die Gegend nördlich und westlich dieser Stadt ausge»
wichen.

Südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Oester-ung. Tagesbericht.
Wien , 28 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : In Polen und Westgalizien hat sich nichts
Wesentliches ereignet . Es fanden nur Artilleriekämpfe
statt.

An der Karpathenfront und im Raume von Wyskow
sowie südlich des Dnjestr wird gekämpft . Die Situation hat
sich in den letzten Tagen nicht geänder.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmavschalleutnant.

Allerlei Meldungen
Zeichnungen der Kriegsanleihe.

Berlin » 28. Febr. Die Familie und die Firma Krupp
in Essen haben wieder 30 Millionen Mark auf die Kriegs¬
anleihe gezeichnet . Das Berliner Bankhaus Mendelssohn
u . Co . zeichnete 20 Millionen Mark auf die Kriegsanleihe.

Unterstützungen der Gewerkschaften.
Berlin » 1. März. (Priv .-Telegr.) In den ersten sechs

Kriegsmonaten haben die Gewerkschaften laut Berliner
Tageblatt über 1%  Millionen Mark an Arbeitslose und
6 Millionen Mark an die Familien der Kriegsteilnehmer
gezahlt.

Der Unterseekrieg.
Zürich, 1. März . (T. U.) Neuyork Herald meldet : In¬

folge des Unterfeebootskrieges in den englischen Gewässern
sind 15 mit Kriegsmaterial für England befrachtete
Dampfer am Auslaufen gehindert.

Kopenhagen, 28. Febr. (W. T. B . Nichtamtlich.) „Poli¬
tiken " zufolge melden die englischen Blätter , daß aus den
Flüssen Tyne , Humber und Themse über 130 Schiffe
liegen , deren Mannschaft sich weigert , auszufahren.

Deutsche Flieger über Shernes.
Haag , 28 . Febr . Ein Londoner Prtvattelegramm des

Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet , daß zwei deutsche
Flugzeuge , die anscheinend nur Beobachtungszwecke ver¬
folgten , gestern Morgen über der Kriegswerft von
Shernes und später über der Themse gesehen worden

der Religion , im Lateinischen , Französischen und in der
Geographie hinreichend , im Deutschen gut . Nur im Rech¬
nen wollte es ihm nicht gelingen , den Ansprüchen zu ge¬
nügen ." Wie belustigend wirkt der Hinweis auf die
Plauderhaftigkeit . Dieser schweigsame Mann jetzt ! Das
Rechnen hat er inzwischen auch gelernt , es wuchs aus
ihm heraus : Die Berechnung der Marschentfernungen,
die ganze Strategie und Taktik ist darauf aufgebaut,
Und das Schöpferische eines Kriegsplans ! Eine glückliche
Mischung von Mathematik und Phantasie.

worden seien . Die Beobachtung der Flugzeuge war später
infolge dichter Wolkenschleier unmöglich geworden.

Der Kampf um Warschau.
Wien, 28. Febr. Die Korrespondenz Rundschau meldet

aus Kopenhagen : Petersburger Berichte besagen , daß der
russische Rückzug zwischen Njemen und Weichsel andauere.
Die Kriegsberichterstatter melden , daß westlich Warschaus
nun Nollkommene Ruhe herrsche . Auch die übliche Kanona¬
den hätten aufgehört . Die Russen zögen um Watschau neue
Truppen heran , meist junge Mannschaften , deren kriegs¬
mäßige Ablichtung eben beendet worden sei. Die Deut¬
schen hätten nur dann Aussichten Warschau zu erobern,
wenn sie wahre Riesenkräfte einsetzten . Offenbar sei es
ihnen darum zu tun , das ausschlaggebende Uebergewicht
llbr den Feind im Osten zu erlangen , bevor die neuen
englischen Verstärkungen im Westen eintreten und dort
die Lage komplizieren . Einer der militärischen Mitarbei¬
ter schreibt , der russische Rückzug erfülle ihn mit Freude,
da ein solcher stets der Vorbote eines großen russischen
Sieges sei.

Amtlicher türkischer Bericht.
Konstantinopel. 28. Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Das

Große Hauptquartier teilt mit : Durch die sieben st ündi ge
Beschießung mit schweren Geschützen beschädigten die feind¬
lichen Schiffe gestern unsere äußeren Forts an den Darda¬
nellen an einigen Punkten . Trotzdem hatten wir nur 5
Tote und 14 Verwundete . Auch heute setzte die feindliche
Flotte die Beschießung fort , zog sich aber nachmittags aus

j dem Feuerbereich unserer Batterien zurück. Bei Sedulbahr
i schiffte am 10. Februar ein französischer Kreuzer an der

Küste von Akaba etwa hundert Soldaten aus . Nach einem
zweistündigem Gefecht flüchtete der Feind unter Verlusten
auf das Schiff zurück. Trotz der Heftigkeit seines Geschütz»
und Maschinengewehrseners hatten wir nur drei Tote und
drei Verwundete.

Die Flottenaktion vor den Dardanellen.
Haag, 28. Febr. (T. 1l.) Die englische Dardanellen¬

flotte erwartet , wie die Central -News meldet , die An¬
kunft eines für den Start von Wasserflugzeugen eingerich¬
teten Schiffes , um die Ergebnisse der Beschießung der Dar-
danellenfovts feststellen zu können.

Zum japanisch-chinesischen Konflikt.
Amsterdam, 28. Febr. Nach einer Meldung des Rjetsch

aus Irkutsk empfängt Yuanschikai täglich Telegramme,
worin die Dereitwilligkeit , für das Vaterland zu kämpfen
und zu sterben beteuert wird . Der Präsident antwortete
darauf , daß der Konflikt mit Japan auf friedlichem Wege
gelöst werden könnte . Die in China bemerkbare Einig¬
keit zwischen Volk und Regierung soll in Tokio Eindruck
gemacht haben . Die Vereinigung „Friede " in Japan soll
beschlossen haben , die Verbesserung der Beziehungen Ja¬
pans zu den Bereinigten Staaten mehr Aufmerksamkeit zu
widmen.

Kopenhagen , 1. März . (T . kl.) Nach hier vorliegen¬
den Neuyorker Berichten glaubt man dort , daß ein Krieg
zwischen Japan und China dem Weltkriege ' ein Ende
machen würde , da England und Rußland nicht gleichzei¬
tig in Europa Krieg führen und ihre bedrohten Interessen
in China wahrnehmen könnten . Es sei nach amerikanischer
lleberzeugung höchste Zeit , gegen Japans Eroberungslust
einen Damm aufzurichten , dessen herausfordernde Politik
in Washington die ernstesten Bedenken hervorriefen . —
Die japanische Regierung stellt nach Londoner Meldungen
in Abrede , daß sie die allgemeine Mobilisierung der ge¬
samten Wehrkraft angeordnet habe . Es seien nur einige
Einberufungen angeordnet worden zur Ablösung der in
der Mandschurei stehenden Truppen.

Lokale ßacbrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe , 1. März 1915.

Der Tag der Hamburger Jngendwehr.
Vier Monate sind vergangen seit dem Tage , an dem

zum ersten Male unsere Hamburger Jugend dem Rufe des
Vaterlandes gefolgt war , sich zusammenzuschließen und
ihre Kraft zu stählen um dereinst würdige Erben der hei¬
ligsten Güter zu werden die ihre Väter und Brüder auf
dem Schlachtfelde erringen wollen . Der Ortsausschuß für
Jugendpflege hatte in seinem Aufruf vom 22 . Oktober 1914
gesagt : „Wir hegen das Vertrauen zu unserer Jugend , daß
sie gerne und mit frischem Mut diesen vaterländischen
Ehrendienst übernehmen wird , um auf der Wacht zu stehen,
für des Vaterlandes Sicherheit,Ehre und Größe ." Nun,
die Jungmannschaften die gestern nachmittag unter ihrem
verdienstvollen Kompagnie -Kommandanten Brandt  auf
dem großen Exerzierplatz des Homburger Bataillons im
Tannenwald zur Besichtigung angetreten waren , haben
sich dieses Vertrauens bis hierher würdig erwiesen, ' mit
demselben Vertrauen sind sie bei allen ihren Uebüngen
ihrem zielsicheren Kommandanten , ihrem Zugführer
H e r g e t und ihren Gruppenführern mit großer Gewissen¬
haftigkeit gefolgt , gerne , und mit frischem Mute gingen
sie, mitten im Schneesturme gegen den markierten Feind.
Ihre Salven , die durch den deutschen Wald dröhnten , und
ihr hundertfältiges , begeistertes „Hurra " , fanden Wider»
hall in den Herzen der vielen Zuschauer die dort oben zu-
lammengeströmt waren und befriedigt konnte der mili¬
tärische Sachverständige , Herr Major Heydemann,  an
der Seite des Herrn Landrat v . B e r n u s , der Homburger
Jugendwehr am Schlüsse der so überaus exakt vorgeführ-
ten Uebüngen feine höchste Anerkennung aussprechen.

Der Rapport,  den Kompagnie -Kommandant Brandr
vor Beginn der Besichtigung überreichte , lautete:

1. Stärke der Kompagnie:
1 Kommandant,
1 Zugführer,
— Gruppenführer,
12 Spielleute,
2 Sanitätsmannschaften,
136 Jungmannschaften.

2. Reihenfolge der forzufühvenden Uebüngen:
1. Antreten in verschiedenen Stellungsformationen.
2. Zerstreuen und Wiederzusammenschließen aus diesen

Formationen.
3. Richtung , Wendungen , Bewegungen in w

pen -, Zug - und Kompagnie -Kolonne.
4. Angriffsgefecht gegen markierten Feind.
5. Parademarsch.
Um 4 Uhr trat die „Homburger Jugendwek,

Heimweg an und Herr Landrat v. Bernus und
Heydemann besichtigten noch die Jugendweh^
Friedrichsdorf , Seulberg  und K ö p p e
inzwischen auf dem oberen Teil des Exerzierplatz . -
ftellung genommen hatten . Auch hier dieselbe^
für das Vaterland bei den Jungmannschaften n™
opferwilligen Führern , dasselbe große Erziehung^
Heranwachsenden Jugendlichen zu wehrfreudigen , J
ten , wahrhaften Charakteren zu entwickeln , die, ' s«
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ihr Deutsches Vaterland , jederzeit mit
seine Ehre einzutreten bereit sind

aller

Ein wichtiger Abschnitt der militärischen Vorb ^ -D ^ .
- J - < " ~ «- — Zullliegt nun hiner unserer Jngendwehr . Der großx^ « ^

durch dessen noch kahlen Aesten gestern der Frühling ' * *
brauste , hörte das deutsche Lied aus jugendlich ^ &**
Kehlen . Der Sturm trug es hinüber zu der Felswa ^ :0̂svwiien . -L/et oiurm rrug es yrnuoer zu oer ZelswM ' s
wie die Mauer , die sich heute von den Vogesen ml! u<  '^n?0.£»r.ö v 4v"it/v<\n
Meere zieht , er trug es hinauf zu dem „Leopoldstein'
Denkmal eines jugendlichen Helden aus demHesŝ Kj"
burger Fürstengeschlecht , der bei Groß -Görschen 'r t
Erde mit seinem Blute weihte. Wie ein ernstes % :ti ri
klingt es wieder aus den Wipfeln uralter Bäume 1 t n
rauscht über den Jugendlichen im vaterländischen Q
dienst , die ihren großen Tag mit Auszeichnung bek̂ n %
haben.

Gott schütze dich wackere Jugend , Erben der EiM.
deines Volkes . Er lasse dich wachsen in der Kraftj ^ dei
freudig zu werden zum Heil und Segen unseres ueli. Vn,«
deutschen Vaterlandes . Wie du gestern treu auf S
Wacht standest als es von den Höhen deiner heimM „nni
Berge stürmte , so stehe fest wenn für dich die Stuiü llü-hä
früher oder später — kommt , die dich ruft zu öm
»M it ©ott , für König und Vaterland !" Amen . I PaL

* Kqrtoffelhöchstpreise . Wir machen auf die «« ®*.me
Bekanntmachung im amtlichen Teil der heutigen 1 !Lri
mer aufmerksam , in welcher die Höchstpreise für Kart , L + fj
festgesetzt sind . 1 ^ 1

8 47 3OG Mark ! hat die Goldsammlung eingebrackt * 2B
d° s Kaiserin - Auguste - Viktoria - L au,
veranstaltete . Frau Leopold Lindheimer -Frankfurt r »ilent
hatte die Brosche mit dem Porträt der Kaiserin 3m luaI«
fügung gestellt , mit denen 206 Schülerinnen geschmust ei seil
den konnten . Von den zehn Klassen erhielten die 3 x hat
auf den Kopf die größte Summe abgeliefert haben tj, j Na
Tag schulfrei , nämlich die 9. mit 230 Mk ., die 3 1
Mark und die 1. mit 573 Mk. , !irkr
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Das Ergebnis zejgtz
es möglich ist, mit oereinten Kräften dem Staat'
Mittel zuzuführen.

* Allgem. Ortskrankenkasse zu Bad Homburgv. „
3n der Zeit vom 15 . bis 20 . Februar wurden von H
krankten und erwerbsunfähigen Kassenmitglieden
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 21 Mitz
im hiesigen allgem . Krankenhause und 6 Mitgli«
auswärtigen Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche
wurden ausgezahlt : 1797,54 Mark Krankengeld , l
Mark Unterstützung an 9 Wöchnerinnen , 70 Mark
ged an 17 Wöchnerinnen , für 4 Sterbefälle 270 Mk,
gliederbestand 2922 männliche , 3123 weibl . Summaki

* Meldepflicht . In einem Erlaß der zuständigeii
nister werden die unausgebildeten Landsturmpfli
der vom Aufruf betroffenen Jahresklassen in P.
darauf aufmerksam gemacht , daß sie sich bei der 0
Hörde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle
melden und beim Verziehen in einen anderen Bezirk ...
bei den Ortsbehörden an - und abzumelden haben mit
Militärpflichtigen . Die ausgehobenen unausgebih
Landsturmpflichtrgen unterliegen der Kontrolle
zrkskommandos.

Warnung vor lügenhaften Nachrichten. Das
vertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
mit : In letzter Zeit sind wiederholt beunruhig ende
rüchte über deutsche Niederlagen verbreitet worden;
Erüchte entbehren möglicher Begründung . Es wird
gend gebeten , die 'Verbreiter derartiger lügenhafter
richten zur Anzeige zu bringen , damit ihre Best
veranlaßt werden kann.

* Zur Warnung für Schwätzer. Eine StrafkaR
oerniteilte rn der Verufungsinstanz einen 75jähch!
Rentmeister a . D ., der in einer Wirtschaft im Beiseiil̂ ....
wundeter Soldaten über die Ursachen und die 2S« i>!>» ÜTie:
jung des Krieges den Tatsachen widersprechende A:» das
rungen machte , über die sich die Soldaten ärgerten,
groben Unfugs zu 150 Mark Geldstrafe.

* Vorsicht vor Spionen . Noch immer ist mit der
lichkeit zu rechnen , daß sich zahlreiche Spione und ni
lich auch Spioninnen im Deutschen Reiche befinden,
sich naturgemäß an öffentlichen Orten , in besuchten k
schäften, . Wartesälen , an Bahnhöfen usw . aufhalten,
durch Mithören laut und unvorsichtig geführter Eesp
Kenntnis von inAirärischen Angelegenheiten zu erla
Die sämtlichen , im Verkehr mit dem Publikum stehe
Post -, Eisenbahn -, Polizei -Beamten , auch die Mili
Personen selbsi , haben nochmals strengste Anweisung
halten , unbedingte Verschwiegenheit in allen militari^
Angelegenheiten , namentlich auch über Truppentrans
irgendwelcher Art zu bewahren . Auch auf Fragen
scheinend harmloser Art über nur geringe Truppen'
gungen ist keinerlei Auskunft zu geben

* Die Sanitätshunde im Felde . Von der Fron
Geschäftsstelle des DeutsschenVereins für Sanitäts
wird mitgeteilt : Bis heute stehen 1800 Führer mit
Sanitätshunden draußen im Felde . Ein Führer leitet
nur einen Hund , der des Führers ganze Aufmerksai
und Ausdauer in Anspruch nimmt . Es ist keine Sei
heit , daß ein einziger Hund in einer Nacht acht jener
dauernswerten das Leben rettet , die infolge ungii»
Geländeverhälnisse von den Sanrtätsmannschasten
gefunden wurden . In Russisch -Polen wurden von
Hunden Verwundete unter einer Schneedecke von fast^
Meter ausgespürt und so dem sicheren Tode entrinn
Anbetracht der glänzenden Ergebnisse ihrer
aber auch mit Rücksicht auf die im jetzigen Feldzuge t
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- - TTZfatlinien sind noch Tausende von
„.gedehnten &a)L*J n Der herein hat bereits eine

.ern mit Hunden not verausgabt und ist auch
Ilion Mark für s-ern 3™ ^a »e Hilfstätigkeit ange-
lerhin wie drs^ r « u, ^ einer mehrwöchigen

öiesen. Die Führer l ^ ^ rztehen. Die Mittel für
glichen Ausbildung j 3eit entstehenden Un-
seAusbildung undd ^ ^nd deren teilweise Aus-

^ö v'p? Lhaltungsrosten sur L> 6  9 kommen die Beschaffung

-ZMASLÄW » Hunde », d--°° H« ° ur - n-
sten°n,? Muerhaltung . Autoverkehrs . Das Bedürfnis

^ "£ ‘ „ 0-1 ®«» ' und Oelen spastsam umzu-.s -. ..̂ MsU ^ en "Einschränkung des Autoverkehrs wtig
:n. haterne ueue ^ nur verkehren dürfen , wenn
acht, Krastsuh -a ^ ediirfnts dienen . Autos , die ,port-
einem off«n.n ^ r necken dienen , wetden dernnach

„cn  oder L'ergnugung . S Auch die Zahl
Zukunft vm r fceu Großstädten dürfte sich erheb-
Kraikdro ait n man  erwägt , welche Rolle der
-errmge n. ^ rnen Krieg « spielt . wird man diese

^ B̂mrdesratsVerordnung nur willkommen heißen
®U23 erlaubte die „Streckung " unserer Benzin-t  rnA Sviritus eine weit stärkere Verwendung des

^a «ens auch im bürgerlichen Leben als man zu
JÄ wohl erwartet hatte . Und Won erner Not

'■f  Xffcn kann ja nicht gesprochen roerden. Aber
^ Müllen wir uns gegen alle Möglichkeiten sichern,

^tzdemn ii ^ „gngenehme Ueberraschungen mit un-
" ^ EinDorröten usw. zu erleben . Eine bloße Mah-

Wen ^ Sparsamkeit hätte schließlich doch nur einen
»er Cr»», ^ /ffriot « zu verzeichnen gehabt . Das haben wir ja

KraL ^ Mahnungen ' zum sparsamen Brotverdrauch zur
'res Ä »nüae gesehen. Und wer sich den Antoverkehr vor allem
eu aus ? n Ero8siüdten unbefangen ansah der konnte sich des
Hei2 ^^ ucks nicht verschließen, daß dort teilweise sehr wenig

ie SS ^ ^ iterisch mit den Vorräten an Benzin umgegangen
zu st? " Ä, " xas soll nun anders werden . Wer sich nicht an

-» ? M « , »°«°» « u«° « ifä » J« B- ,chl« .
die J ffiit hoffen aber , daß alle die. welche von dieser

utigen » Ordnung betroffen werden , sich den Forderungen der
", Lr 2L ? « « ihnen auch der « --»ich. - ui d- u Aut - .

W * zunächst etwas schwer werden.
^gebracht̂. Modbehandlung mit Ultraviolettlicht. Auherordenb

- Siet,' m rtiinitiftc Erfahrungen mit der Bestrahlung von schlecht
lnkfurta ibnden Wunden durch die in letzter Zeit viel genannten
ÄU « I L « «°i-li,d--d°'»ul>° mu-» Stnb - U.». Hutu °, . t b- ,
sichmlld d nen Patienten im Festungslazarett Namur gemacht.
mUn ■, unluuM <mf - in -m „ i-». - -jtIich-u Ab- »d
haben l . Namur berichtet und teilt seine Beobachtungen jetzt
ie 31 der Deutschen medizinischen Wochenschrift mit . Dre
is zei2 Wirkung der Quarzlampe , die völlig der des Sonnenlichts
Staat lleiibt ist schon nach fünf bis sechs Bestrahlungen eine ge-

1 Lni verblüffende. Die Wundslächen trocknen unter dem
r« v kJ kinfluß dieser„künstlichen Höhensonne" rasch ein, reinigen
> vo'n » Ub und heilen unter Bildung einer weichen und zarten

ede-Earbe Wird mit der örtlichen Bestrahlung auch eine all-
MWMemeine verbunden, so macht sich außerdem eine wesentliche
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Besserung des Allgemeinbefindens bemerkbar, und es I
kommt zu recht erheblichen Zunahmen des Körpergewichts.
So nahm ein deutscher Soldat innerhalb von zwölf Tagen
bei acht Bestrahlungen non drei bis sieben Minuten
Dauer um 7y2 Pfund und ein durch einen Brustschuß stark
heruntergekommener Franzose innerhalb von sechs Tagen
bei fünf Bestrahlungen von zwei bis acht Minuten Dauer
uu sechs Pfund zu.

* Warnung. Immer noch tun sich anläßlich des Kriegs,
standes private Auskunftsstellen auf , um gegen Entgelt
Auskünfte über Verwundete und Vermißte zu erteilen.
Da diese Stellen gar nicht in der Lage sind, genaue Aus.
künfte zu geben , weil hierzu das nötige Material fehlt,
bedeutet ihre Inanspruchnahme eine unütze Ausgabe für
das Publikum . Zur Auskunsterteilung ist das Zentral-
Nachweise-Bureau des Kriegsministeriums (Berlin Doro¬
theenstraße 48) geschaffen worden, dem alle Truppen - und
Lazarettmeldungen , sowie die Gefangenen listen aus dem
Auslande zugehcn, so daß diffe Stelle allein vollständige
Auskünfte erteilen kann ; zudem erfolgt die Auskunsts-
erteilung des Zentralnachweisbureaus kostenlos.

•

t Cronberg, 28, Febr. Die Stadtverordnetenversamm.
lung beschloß, alles verfügbare städtische Gelände unbe¬
mittelten Leuten zum Anbau von Kartoffeln , und Ge¬
müsen freizugeben . Auch die auf den Grundstücken befind¬
lichen Obstbäume sollen den Leuten gegen ein geringes
Entgelt zur Nutznießung zur Verfügung gestellt werden.

t Niederhöchstadta. T., 28. Febr Auf Antrag des Ge-
meinderats setzte die Gemeindevertretung die Kriegsfür¬
sorgeunterstützung aus Gemeindemitteln von den bisher
gewährten 75 Prozent der Staatsunterstützung auf 40 Pro¬
zent herab . Ein Vertreter hatte sogar die Herabsetzung au;
25 Prozent beantragt.

* Nachrichten aus Frankfurt a. M. Bei einem nächt¬
lichen Streit vor dem Hause Saalgasie 8 wurde der Fuhr,
mann Jos . Hornau von einer bis jetzt noch nicht ermit¬
telten Persönlichkeit niedergeftochen und getötet . — Im
Torweg der Bibergasse 6 schlug am Samstag mittag der
30jährige Schleifer Philipp Bingemer den Kaufmanns.
Lehrling Feel aus Neu-Isenburg mit einem Stück Eisenrohr
nieder und suchte ihn dann zu berauben . Der Lehrling,
der einen größeren Geldbetrag bei sich führte , schrie jedoch
um Hilfe , worauf der Täter die Flucht ergriff , aber an der
Hauptwache eingeholt und verhaftet wurde . Die Ver¬
letzungen des jungen Mannes sind nicht schwer. — Wäh¬
rend der Mittagspause sind bei zahlreichen Rechtsanwäl¬
ten in den letzten Tagen Geschäftszimmereinbrüche ver.
übt worden . Die Diebe erbeuteten verschiedentlich recht
nennenswerte Geldbeträge . Sie konnten bislang nicht er»
mittelt werden.

ff Friedberg, 28. Febr. Die in Neuyork lebenden Fried¬
berger stellten yiesigen notleidenden Kriegern und Krie¬
gerfamilien mehr als 1700 Mark zur Verfügung.

f Homberg a. Ohm. 28. Febr. Bei dem Abbruch des
Frankfurter Hohenzollerntheaters stürzte ein älterer Ar¬
beiter von hier aus beträchtlicher Höhe ab. Er erlitt

lebensgefährliche Quetschungen am Kopf und an der Wir¬
belsäule.

AeMW Ser vterslr»lemsItitoHg.
Großes Hauptquartier, 1. März. (Vorm.)

vom westl. Kriegsschauplatz:
Bei Weroick. nördlich Lill, wurde ein englisches Flug,

zeug durch unsere Beschießung zum Landen gezwungen.
Auf einer Stellung unserer Front verwendeten die Fran¬
zosen wiederum wie schon vor einigen Woche«» Geschosse,
die bei der Explosion übelriechende und erstickende Gase
entwickeln. Schaden wurde dadurch nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne wurden gestern
mehrfach von mindestens 2 Armeekorps angejgrifsen. Die
Vorstöße wurden nach heftigen Nahkämpsen restlos abge¬
schlagen. In den Argonnen erbeuteten wir 2 Minen,
weiser. Zwischen dem Ostrand der Argon neu und Bauqois
setzten die Franzosen gestern 5 mal zu einem Durchbruch»,
versuch an. Die Angriffe scheiterten unter schweren Ver¬
lusten des Feindes. Oestlich von Bardonvillor von uns ge¬
nommenen Stellungen wurden auch Mstern geigen feind¬
liche Wiedereroberungsversuchegehalten.

Vom östlichen Kriegsschcstlplatz:
Russische Angriffe nördlich Lomza und nordwestlich

Ostvolenka wurden abgewiescn. Sonst nichts Wesentliches.
Oberste Heeresleitung.

Kurhaus - Konzerte
der stftdtisßheii Theater- u«d Karkapelle.

Dienstag-, den 2. Mir«.
Abends 8 Uhr.

I . Teil.
1. Choral. E» ist das Heil uns kommen her.
2. Ouvertüre Deutsche Burschenschaft. . Weidt.
8. II Scene d. ITT. Akts a. d. Op. Lohengrin . Wagner.
4. Musette a. d. 17. Jahrhundert. . . Offenbach.

II. Teil.
5. Potpourri a. d. Oper Ernani. . . Verdi.
6. Lagunen W«ir.er . • • ♦ Strauss.
7. Romanze a. d. Serenade Eine Kleine

Nachtmusik . . . . . Mo *art.
8. Unter dem Doppeladler. Marsch. . . Wagner.

ÜUEKMUM- ssir , -y
von Bergmann & Co., Radebeul, für rarte weiße Haut und
blendend schönen Teint, a Stuck 50 Pfji. überall zu haben.
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Gemäß 8 36 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25.
Zanuar ds. > . wird für den Umfang des Bezirkes der Stadt
Sab Homburg v. d. h folgendes angeordnet:

Nach ß Abs . h a . a . <D dürfen Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes auf den Äopf und Nlonat neun
ülogramm Brotgetreide verwenden ; statt eines Ailograrnms
siotgetreide können achthundert Gramm Wehl verwendet lverden.
len Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich Naturalbercchtigte,

jinsbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Be¬
rechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Wehl zu beanspruchen
rben.

Die Landwirte, welche von dieser Befugnis Gebrauch
rachen, dürfen weder Brot noch Allehl kaufen, sondern sie müssen,

am das Brot in den Bäckereien für die übrige Bevölkerung zu
erhalten, das für die Angehörigen ihrer Wirtschaft in der bezgl.
Aienge freigeĝ bene Brotkorn niahlen und mit dem vorschrifts-
m̂äßigen Aartoffelzusatz backen lassen oder selbst backen.

» Die Landwirte inüssen für den Zentner Roggen 82 j) fund
lAiehl und 15  shfund Aleie, für den Zentner Weizen 80 Pfund
fAlehi und 13 Pfund Aleie zurückerhalten. Die wüller dürfen

bas Getreide auf geringere wehlmengen selbst dann nicht aus-
;niahlen, wenn der Getreidebesitzer dantit einverstanden ist.
. hierzu wird im einzelnen folgendes bestimmt:
ch kandwirte, welche für sich und die Angehörigen ihrer Wirtschaft

einschließlich des Gesindes mit \.  wärz ds. Zs . nicht mehr
einen bis 15. August ds . Zs . reichenden Vorrat an felbstge-
wonnenem Brotgetreide und Wehl von ß Ag . pro Aopf und
'Nonat ch. f. 5‘/2 wonatej im Besitz haben, sind von dem
^echt des Selbstverbrauchs ausgeschlossen; ihr Vorrat bleibt
bis zur Enteignung beschlagnahmt, und ihre Versorgung mit
Dkehl und Brot geschieht wie bei der übrigen Bevölkerung
Zum vermahlen des Brotgetreides muß sich der Landwirt eine

Bescheinigung der Polizeiverwaltung darüber beschaffen, aus
wieviel Personen seine Familie mit Gesinde und 2lrbeitern, die
von ihm beköstigt werden müssen, besteht. Die Bescheinigung
muß auf eine bestimmte Biühle lauten.

3. Die Mühle darf von dem Landwirt monatlich mir 9 kg . für
jede in der Bescheinigung aufgeführte Person zum vertnahlen
annehmen und muß die angenontntene 2Nenge aus dem Schein
vermerken. Ausnahntcn können in dringenden Fällen von der
polizeiverwaltnng zugelaffen werden.

Die wühlen sind verpflichtet eine besondere Liste darüber zu
führen, von welchen Landwirten und wieviel Brotgetreide sie zum
vermahlen angenommen und wieviel Wehl sie dafür an die
betreffenden abgegeben haben.

q-. Die Bäcker sind verpflichtet, eine Liste darüber zu führen, welche
Wengen Wehl sie vom Landwirt erhalten und wieviel Brot sie
ihm dafür geliefert haben.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 4̂ der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 25 . Zanuar I9f5  mit Gefängnis bis zu 6
Wonaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Wk . bestraft.

Ausierdein können gemäß § 52 a.  a . © . die zuständigen
Behörden Geschäfte schließen, deren Znhaber oder Betriebsleiter
in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen
durch diese Verordnung auferlegt sind.

Ein Abdruck dieser Verordnung ist in allen Verkaufsstellen
von Brot , Gebäck u. Wehl zum Aushang zu bringen.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Araft.

Bad Homburg  v . d. H. , den 27. Februar 1915.
Der Magistrat.

Lübke

Evangelischer
Nrbeiter-Verein.

D e für  heule Abend angeietzte MonatS-
versaminlung sindet ivegen deS Bott >n>zes in
der Erlöserkirche erst

Montag , den 8 . ds . Mts.
lllcnds 9 Uhr im Bereinsiükal statt.

Der Bsrstand.

Für sofort einen

Hausburschen
Taunus -Drogerie,

Karl Mathäy.

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.

Reperaturen werden schnell und gut ausgeführt

G . K . Merkel
ii finit» Mi. jlkmnniie

Vergebung von Fuhrleistungen
betreffend.

Die städt. Fuhrleistungen sollen in nachstehenden Losen aus ein Iah » vergeben iverden:
Los 1.
Los 2.
Los 3.
Los 4.

Die allgemeinen Fuhren.
Das Ausfahre« der Eisenbahn-Waggons.
Die Müüsuhien.
Das Fahren der Sprengwagen (4 Zwei- itub 1 Einspänner ).

I , £ 'e Bedingungen können im Bureau Unterzeichneter Verwaltung eingesehen werden,
Iij * ^i |! 0ebote schriftlich und verschlossen mit entsprechender Aufschrift versehen, bis zum
[»«nt erhUtpch"^ "" ^ 06 5 Uhr einzureichen sind. Angebotsformulare sind im Stadtbav-

B>'d Homburg v. d. H., den l . März 1915.
! Städt . Bauverwaltung.

Die echten

Eucaliptns-Mentliol-Bonbans
vorzügliches Schutzmittel gegen Husten, Katarrhe und

Verschleimung

Hartlno-Bonbons
speziell für Kinder

per Beutel 30 Pfg. — im Feldpostbrief 70 Pfg.

Fernsprecher 181.
Medicinal-Drogerie Carl Kreh,

gegenüber dem Kurhause.
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Amtliches
Bekanntmachung

über die Höchstpreise für Speisekartosfeln.
Vom 15. Februar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 5 des Gesetzes be¬
treffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339)
in der Faffung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. G. 516 ) folgende Verordnung erlaffen:

8 i.
Der Preis für die Tonne inländischer Speisekartoffelnaus der

Ernte 1914 darf beim Verkaufe durch den Produzenten nicht über¬
steigen:

. bei den Sor¬
ten Daber,
Imperator. bel aHen an.

ättogimm bo- beren  Sorten
Mark

90

aum, Up to
date

Mark
in den preußischen Provinzen Ostpreußen,

Westpreußeu, Posen, Schlesien, Pommern,
Brandenburg, in den Großherzogtllmern
Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz

ln der preußischen Provinz Sachsen, im
Kreise Herrschaft Schmalkalden, im König¬
reiche Sachsen, im Großherzogtume Sachsen
ohne die Enklave Ostheim a. Rhön, im
Kreise Blankenburg im Amte Calvörde,
in den Herzogtümer Sachsen- Meiningen,
Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg-Gotha
ohne die Enklave Amt Königsbergi. Fr.,
Anhalt, in den Fürstentümern Schwarz-
burg-Sondershausen, Schwarzburg- Ru¬
dolstadt, Reuß ä. 8., Reuß j. L. . . .

in den preußischen Provinzen Schleswig-
Holstein, Hannover, Westfalen ohne den
den Reg.-Bez. Arnsberg und den Kreis
Recklinghausen, >m Kreise Grafschaft

85

92 87

Schaumburg, im Großberzogtum Olden¬
burg ohne das FürstentMii Birkenseld, im

94 89

96 91

Herzogtums Braunschweig ohne den Kreis
Blankenburg und das Amt Calvörde, in
den Fürstentümern Schaumburg- 8lppe,
Lippe, in Lübeck, Bremen, Hamburg. .

in den übrigen Teilen des Deuische»
Reichs . . . . .

Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, Im¬
perator, Magnum, bonum, Up lo date andere Sorten bester Speise¬
kartoffeln gleichstellen.

8 2.
Die Höchstpreise gelten für gute gesunde Speisekartoffelnvon

3,* Zentimeter Mindestgröße bei sortenreiner Lieferung.
8 3.

Die Höchstpreise eines Bezirkes gelten für die in diesem Be¬
zirke produzierten Kartoffeln.

8 4.
Der Preis für den Doppelzentner inländischer Frühkartoffeln

darf beim Verkaufe durch den Produzenten 20 Mark nicht übersteigen.
Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die in der Zeit vom 1.

Mai bis 15. August 1915 geerntet werden.
§ b.

Die Höchstpreise(§§ 1, 4) gelten nicht für solche mit Kon¬
sumenten, Konsumentenvereinigungen oder Gemeinden abgeschlossenen
Verkäufe, welche eine Tonne nicht übersteigen. Sie gelten ferner
nicht für Saatkartoffeln oder sür Salatkartoffeln.

Dem Produzenten gleich steh: jeder, der Speisekartoffeln ver¬
kauft, ohne sich vor dem 1. August 1914 gewerbsmäßigmir dem
An- oder Verkaufe von Kartoffeln befaßt zu haben

8 6.
Die Höchstpreise(§§ 1, 4) gelten für Lieferung ohne Sack

und für Barzahlung bei Empfang, wird der Kaufpreis gestundet,

so dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahreszinsen über ReichSbank-
diSkont hinzugeschlagen werden. Die Höchstpreise schließen die Kosten
deS Transports bis zum nächsten Güterbahnhose, bei WaffertranS-
port biS zur nächsten Anlegestelle des SchiffeS oder Kahnes und
die Kosten der Verladung ein. *

§ 7.
Diese Verordnungtritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft. Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über die Höchstpreise für Speisekar¬

toffeln vom 23. November 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 483) wird
aufgehoben.

Berlin, den 15. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

des Homburger Gewe^Vereinst

Bad Homburg v. d. H., den 26. Februar. 1915.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e r n u 8.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit deS Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4.

August 1914, sowie der von dem Stellvertreter des Herrn Reichs¬
kanzlers erlassenen Bekanntmachung üder Höchstpreise vom 28. Ok¬
tober 1914 wird hiermit für den Kleinhandel, d. h. für die Abgabe
unmittelbar an den Verbraucher, nach Anhörung von Sachverständi¬
gen für den ObertaunuSkreismit Ausnahme der Stadt Bad Hom¬
burg v. d. H.

»er Höchstpreis für beste «userlesene Speisekartoffeln
unter Aufhebung meiner Bekanntmachungvom 10. Rovbr. 1914
KreiSbl. Nr. 56 bis auf Weiteres festgesetzt auf:

9.50 Mk. für 100 kg . (1 Malter) bei Abholung vom
Lager des Produzenten,

10.50 Mk. sür 100 kg . (1 Malter) bei freier Anlieferung
in die Wohnung des Käufers, sowie beim Verkauf
auf dem Markt und in den Läden.

Die Preise erhöhen sich um 50 Pfg . f. d. Malter bei den
Sorten Daber, Imperator, Magnum bonum, Up to date und an¬
deren Sorten, welche den genannten durch die LandcSzentralbehörde
gleichgestellt werden.

Im Kleinverkauf bis zu 10 kg . ist der Preis aus höchstens
13 Pfg. für das kg . (61/» Pfg . für daS Pfund) zu tu rechnen: und
zwar für alle Sorten.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorhergegan-
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehörde zu den vorge-
nannten Höchstpreise» zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand be¬
rechtigt, den gesamten Vorrat, soweit er nicht nachgewiesenermaßen
für den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehtnen und
auf Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen. —

Ein Vorstoß gegen die vorgenannten Bestimmungen insbefon
dere auch eine Verheimlichungvon Vorräten an Kartoffeln wird
gemäß § 4 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Geldstrafe bis zu
3000 Mk. oder im Unoermögensfallemit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten bestraft.

Diese Bekanntmachungtritt mit ihrer Veröffentlichungi'm
KreiSblatt in Kraft.

Bad Homburgv. d. H., den 26. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

x I - B.

Wir suchen Lehrlinge;
1 Bäcker,
3 Gärtner,
1 Raseur,
1 Schmied,
3 Schneider,
2 Schreiner,
1 Weißbinder,
4 Kaufmännische Berufe.

Lehrstellen suchen t
8 Schlaffer, Mechaniker etc.,
1 Installateur.
4 im Kaufmänn. u. techn. Bei,

Anmeldungen bitten wir mündlich
schriftlich an Herrn H. Kühlt, Höhestr^
zu richten.

Der Vorstand.

eint tades«,hwe

Äw uW;

Sttunncw'
rtelsührlich
- H-S
st.

pro
. bezogen
Msert 3 •
S«-bc---b°n-"

Huf Vorpolten
leisten oortreffliche Dienste Sie

seit 25 Jahre bewährten
D!« .

jeutschlands

Millionen gebrauchen
sie gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, rschmezenden Hals , Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, 0aher hochroihhommen

jeSew Krieger!
Atnfl not. begl. Seugnisfe Don
U1UU  sterilen nnS privaten oer-
bürgen Sen sicheren Erfolg.
Appetittanregende, feinschmeck endeBonbonS.

pahet 25 Pkg. Dose 50 Pkg.
sinegspachung>5 Pkg. hein Porto.

5u haben in Apotheken sowie bel:
Carl Deisel in stomburg. Carl Ma-
thay, Taunu8-Drogerie, Homburg,

stpotheherW. Hauff in Srieörichs8orl.
Carl Privat in 5rie3richs9orf. Jos.

Ad. Becker in Hiröorf-

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 26. Fevruae 1915.
Der Herr Direktor der landw. Winterschule in Idstein —

Eich ing er — hält Vorträge über „Krieg und Landwirtschaft" ab:
am S. März Abends V Uhr in Schloffborn„ 13. „Nachm.3Uhr„Köppern.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B er n uS.

.steil erwar
«ingeip
ggen._
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Zerlauf der

mit allem
vermieten.

Zubehör im

Luisenstraffe 1VS

Stock, soforii liederlage.
^kriegsführu

Wohnung
billig zu vermieten. _

Dlaiiergasie 11 heinen Fest

en augenbl
stänen und
llein nachI
lit die Stic
hastli-chen3
ogründlich

nverlangtNutzholz -Verkauf
der Königl . Oberfösterei Königstein i. T.

Dienstag den9. März d. I . kommen in Königstein(Saalbau Georg) von 10V, Uhr
vormittags ab (nach Ankunst des Zuges aus Höchsta. M.) zum Ausgebor:

Schutzbez. Schloßborn. Distr. 69 u. 70 (Oedung) — 1455 Fichten 1r/4r Kl. mit
1186km ; Distr. 73/74 sKalbshkck): 65 Buchen-Abschnitte 4r/5r Kl. mit 24 km,
13 rm Fichten-Nutzknüppel, 2 m lang, 7/10 cm stark.

Schllßbez Glashütten, Distr. 56 und 57 (Glaskopf) : 191 Fichten 2r./4r. Kl. mit 75
km, 243 Stangen lr./2r. Kl., 16 rm Nutzknüppel, wie oben: Distr. 67/68
(Rauschs: 484 Fichten 2e./4r. Kl. mit 178 km, 18 rm. Nutzknüppel wie oben.

Schlltzdez. Eppenhain, D'str. 97 (Eichkopf) : 10 Fichten 4r. Kl., je 140 Stangen
1r./2r . Kl., 14 rm Nutzkuüppel wie oben.

Schutzbez. Falkenstein, Distr. 8/9 (Hardtberg) : 137 Lärchen und Kiefern mit 93 km.
Weitere Brennholz-Verkäufe finden statt am: 16. März.
Schutzbez. Glashütten- Fichten-Brennholz aller Art aus den Schlägen, Durchforst¬

ungen und Schneebruch, Buchen-Scheit- und Knüppelholz aus der Durchforstung
im Tränkenbachschlag, Distnkt 56, etwa 300 rm Scheitu. Knüppel).

23. März, Schutzdezilk Königstein: etwa 600 rm Buchen Scheite u. Knüppel, so¬
wie Reiser Ir. Kl. aus -dein Hint. Herrenwald (Distr. 32) an gute Wege gerückt.

Wohnung
Im Vorderyause, zwei Räume, Küche und

Keller am 1. April oder 1. Mat zu ver¬
mieten.

Lonisenstraffe 86 , 1. Stock.

Schöne
4 -Zimmerwohnung
mit Balkon und sämtlichem Zubehör vom
1. April ab zu vermieten.

I . H. Wolf, Waisenhansplatz.

Braumannsweg. sammelt-er
mien vorw

. — , ackweg der
Das Befahren des wiederholt ausgebesserten Braumannsweges * n« sßene

Lastwagen ist untersagt , falls dieser Wiesenweg nicht vollständig trockl
und fahrbar ist.

Zuwiderhandlung wird bestraft nach § 32 der Wegepolizeivem!
nung vom 7. November 1899 (Regierungsamtsblatt Seite 418).

)er K(

Der Feldhüter ift angewiesen , bei Zuwiderhandlung StrafaiWß
zu erstatten.

Bad Homburg v. d. H., den 26. Oktober 1914.
Polizeiverwaltung

_ I . B . : Feigen . |

Versteigerungen
E:und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sr.ch .emässe

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen . Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrec»Irlich ist,

Von

_ölen. D
'in# bei de
lach2Fron
rben das»
raüonsentw
Nes und g
%ene erste

Das ist :
mstige Se
fronten zu
Eonslinie

nung.
Lagerung und Ankhevabrnng von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt
üugust Berget,

Taxator und beeidigter Auktionator.
Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772.;

Elegische)
-horte dari
ächststchenst
'ch Men d
r<rn so
jemals ‘vm

darum
urtigen, ob

ytlle îriegsf Verwundete, Nervöse oder Geschwächte werden sicher und rasch gekräfi
durch Bestrahlung mit der Quarzlampe „Künstliche Höh1 neg).
Sonne “ . . Merbei eine

Dr. V. Hufnagel aus Bad Orb z. Zt. Stabsarzt im Festangslazarett Namur schreibt in seinem Bericht an das Kaiserl. Gouvernement Belgien über die $  !
ung der Quarzlampenbestrahlungen : „Die Einwirkung auf die Reinigung und Schliessung der Wunden ist eine sehr gute. Verblüffend geradezu ist die scM  Jinb̂ ^
Hebung des Allgemeinbefindens, die Bekämpfung des Kräfteverfalls , die Schmerzftillung und als sekundäre Wirkung der Eintritt ruhigen Schlafes .“ j ^ opa um

Jnstitut für Bestrahlungs -Therapie,
_ _ _ Bad Homburg , Lange Meile 5 , Telef . 10. _ _ ^

Veramwoilricher Redakteur <6 Kreud »nm«nn, Bad Hvmburgv. d. H. — Druck und Verlag der HvfbuchdruckereiI . C. Schick Ssh «».
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